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LANDLICHE BAUART IM
SCHAFFHAUSERGEBIET

Sunntig frith im Chliggiglind,
Friindlich schimmret Hus und Gwénd;
Stross wie Garte biit Gottwilche,
Ganz verchlirt sind Turm und Chilche,
Zilg und Rebberg — s’ischt e Luscht,
Alls im Sunntiggruscht! —

S. Pletscher f.

s ist von jeher

ein eigenes Ding,
schlankweg von
der Schonheit einer
Landschaftschreiben
zu wollen, die von
deniiblichen, roman-
tischen  Requisiten
wenig oder nichts
aufweist. So will es
mir mit dem Schaff-
hausergebiet erge-
hen. Ihm, (Rheintal
und Rheinfall abge-
rechnet), driickt der
breitgelagerte Ran-
denberg von vornher-
ein einen ernsten,
beinahe schwermiiti-
gen Charakter auf.
Die 0stliche Ab-
dachung féllt zum
Hegau nieder und
nimmt dort auch so-
fort Schwibisches in
Bodengestalt und Dorfcharakter an (Abb. 6). Finzig
gegen Westen, dem Amt Waldshut zu, offnet sich das
Geldnde. Es dehnt und reckt sich dort der Klet{gau, jener
gottgesegnete, schwerbddige, von Reben rechts und links
gesdumte Talkessel. Hier ist noch am ehesten Schaffhauser
Eigenart zu Hause. Die stolze, bewusste Abgeschlossenheit
vor Stadt und Stadtmdssigem, besonders in Tracht und
Hantierung, blieb hier verhéltnisméssig am ldngsten erhalten.

Und wie wir heute die Poesie der Natur im Kleinen und
Kleinsten erkennen wollen, nicht nur in der Wucht und
Monumentalitit grosser Formen, vielmehr auch in der
Feinheit und Grazie der Linien der Talsohle, im Farbenernst
und in der Lieblichkeit, so stromt unsere Zuneigung auf
einmal und beinahe iiberheftig, wie aus einem Gefiihle
heraus, dass man Treues so lange zuriickgesetzt habe, der
heimatlichen Eigenart und Eigenfirbung zu. Wohl war die
letzten Jahrzehnte her die Schitzung des ideellen Wertes
im Ueberlieferten am Ersticken (der Zeitgeist hatte andere
Ideale). Es bedarf gewiss auch hierin nur der Aufklirung,
am besten im Bilde; erschliessen doch gelegentliche Streif-
ziige mit der Camera einen Reichtum, dessen der Einge-
weihte selbst sich kaum bewusst war.

Den Hiigeln entlang wechseln anmutig Stidtchen mit
Dorfern, da und dort von stolzen Bergkirchen hoch iiber-

Abb. 1. Tiirmchen am Gemeindehaus zu Gich-
lingen. — Fig. 1. Tourelle de la maison commu-
nale de Gichlingen.

ragt (ich verweise auf St. Moritz ob Hallanz und die Frauen-
kirche bei Neunkirch). Etwas abseits vom Haupttale lagert
auf dem Kirchenbuck anmutig und doch trotzig in einer Art
Befestigung Pfarrkirche und Pfarrhof zu Wilchingen. Ein
rechtes Idyll — wie ein Bild von Vautier! Auf Steinfliesen
fithrt der Kirchweg vom Dorfe stracks in das Pfarrgebiude
hinauf, durchquert den gepflasterten Hof und passiert durch
ein zweites Tor zum Friedhof und Gotteshaus. Wie in
Thayngen und Merishausen zeigt die Anlage in Wilchingen
jene Art primitiver Dorfburg, die, zur Not wenigstens, in
stiirmischen Tagen Menschen und Viehhabe Schutz bot.

In den Stidtchen und grosseren Dorfern drduen noch
alte Frohnhofe; in Neunkirch der Oberhof oder Landvogts-
kof; in der Talsperre gegen den Hegau zu, in Hofen, jene
Residenz des weiland Biirgermeisters Holldnder v. Berau,
dem es beliebte, hier ausserhalb des Weichbildes der mit
ihm zeitweise iiberquer stehenden Stadt wie ein Grand
Seigneur eigenen Hof zu halten. Stattliche Kloster- oder
Junkerhofe, wie der Griesbacher- und Azheimerhof, sind
heute im Besitze der Stadt oder der Biirgergemeinde und
sind Sonntags das Ziel vieler auf einen guten Trunk und
bduerlichen Imbiss bedachten Spazierginger. Ein recht
anschaulicher Bau dieser Art, der junkerhof zu Bibern am
Rhein, schmiickt heute noch wie vordem jene Wasserstrecke
unterhalb Stein a. Rh.

Kehren wir in den Klettgau zuriick, so geschieht es mit
Fug und Recht, dass Hallau an erster Stelle genannt werde.
Es wird irgendwo behauptet, dass die Rebkultur da, wo sie

Abb. 2. Gemeindehaus in Merishausen in typisch schaffhauserischem Charakter.
Fig. 2. Maison communale de Merishausen. Intéressant type de l’architecture
schaffhausoise.

heimisch sei, der Landschaft, den Dorfern, der Bevolkerung
einen aufgeweckten und heitern Zug verleihe. Hier mag
es zutreffen. Das lebhafte, regsame und bei allen revo-
lutionierenden Putschen an der Spitze marschierende Hallauer-
volklein durfte sich in seiner Glanzzeit einer Art Suprematie
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unter den Landbezirken rithmen. Hallaus &dusseres Bild
ist heute naturgemdss das Abbild jener Geistesverfassung,
nach der, als vor etwas mehr als zwei Jahrzehnten ein
neues Gemeindehaus und zur grosseren Ehre des Ortes gar
ein  Monumentalbrunen erstellt werden sollten, in der
offentlichen Meinung kein Zweifel bestand, dass bei dieser
Gelegenheit , etwas Rechtes gemacht werden miisse. Ledig-
lich aus dieser Betrachtung heraus bringen wir in Abb. 11
und 14 das Gemeindehaus und den Monumentalbrunnen,
in den Abb. 1, 2 und 10 dagegen ein paar Gemeinde-
hduser, wie sie hier landesiiblich und bodenstindig sind;
8 und 13 geben, schone Brunnen und Dorfplitze, wie
solche uns dt‘leute noch als echt , dorflerisch® lieb und ver-
traut sind.~Abb. 9 zeigt einen frechen, roten Eindringling
von jener Sorte, die sich, um die Ironie voll zu machen,
manchmal sogar als Verschonerung und Aufputz fiir ein
nach’ ihrer Meinung doch allza- bescheidenes Dorfplitzchen
betrachtet wissen mochten. ©

Ein — im Sinne des Heimatschulzes gesprochen —
beinahe unberiithrtes Idyll zeigt uns das Stidtchen Newun-
kirch. In seiner Mitte dominiert das stattliche Gemeinde-

Abb. 3. Das Haus ,zur Farb« in Neunkirch,
Fig. 3. La maison dite <zur Farb» a Neunkirch.

haus, am oberen Stidtchenende der schlanke hiibsche Tor-
turm. Dicht vor demselben vervollstindigen die Miihle
und das artige Zollhduschen aus Biedermeiers Zeit das
harmonische Bild eines «Platzes vor dem Tore», umrahmt
von einer Gruppe jener behidbigen Biirgerhduser von um
1800, denen die Dachstithle franzosischer Art das eigene
Gemisch von Behibigkeit und Frohsinn verleihen (Abb. 12).
Der Landvogthof, ein Stiick alter Fassadenmalerei, ein paar
rassige, bemalte und mit Stuckdecken geschmiickte Stuben,
vor allem aber die schattige Allee am ehemaligen Graben,
bereichern die interessante Physiognomie des vorbildlichen
Landstiddtchens.

Recht stattliche, z. T. aber auch ganz bescheidene und
«verschupfte», aber immer malerische Bautypen, finden sich
gliicklicherweise noch in fast allen Dorfern, so in Gdéchlingen
(Abb. 27); in Ridlingen (Abb. 24); in Schleitheim (Abb. 4).
Abb. 7 gibt ein Doppelhaus biduerlicher Art in Léhningen,
das, aus primitiven Bediirfnissen entsprungen, doch so viel
Kraft in seiner bodenstindigen Bauart ausdriickt; ebenso
in Schleitheim das Doktorhaus auf dem Lande (Abb. 26).

Ein iibles, und den Mangel jeglichen Stilgefiihles recht
deutlich demonstrierendes Beispiel, zugleich mit gegeniiber
gestelltem Guten, verdeutlichen die Abb. 22 und 23.
Die Abbildungen 6, 15, 16, 18, 19 indessen woilen unter
dem Titel «Aeltere und moderne Gasthiuser» betrachtet
sein. Oben und unten links auf S. 29 sind zwei wihrschafte
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‘Beispiele alter Att, oben rechts auf den S. 27 und 29 hingegen

zwei Vertreter jener «schon» sein wollenden Backsteinbauten
mit Zinkblech, die je linger je mehr als fremde, protzige
Eindringlinge erkannt werden. Unten rechts auf S. 29 in
Abb. 19, figuriert ein unorganischer, willkiirlicher Einbau
in eine Fassade von vordem geschlossenem Charakter; in
Abb. 17 eine stattliche Trotte, die, wie fast alle ihrer
Gattung, iiber kurz oder lang dem Zerfall oder Abbruch
preisgegeben sein wird.

Hinsichtlich der ausgedehnten, das ganze Land iiber-
spannenden technischen Einrichtungen (elektrische Strom-
netze) betone ich, dass sich eben der Heimatschutz an die
Stangen und Masten wird gewdhnen «miissen». Von
seinem Standpunkte aus war die Erstellung der Transfor-
matorenhduschen wesentlich wichtiger. Abb. 21 zeigt ein
Beispiel, wie es bislang in solchen Dingen gehalten wurde
und Abb. 20 den Versuch, mit der Erstellung einer rein
technischen Einrichtung sich in den Rahmen des Beste-
henden einzufiigen. Es spricht fiir den Weitblick der mass-
gebenden Behorden, dass man dieser Frage seinerzeit die
notige Aufmerksamkeit zuwandte.

Abb. 4.
Fig. 4. Une maison a entretoises & Schleitheim.

Ein Riegelbau in Schleitheim.

Wéihrend nun aber beispielsweise die Kantone Bern,
Appenzell, der Schwarzwald, ihren festgeprigten, scharf
umrissenen Haustypus besitzen, fehlt ein solcher im Schaff-
hausergebiete ganz oder er wire nur mit einiger Miihe
aus den vorhandenen Bauformen abzuleiten. Immerhin
sind bescheidene, spezifisch «heimatliche» Merkmale da;
sie sind es vornehmlich, die in ihrer Vielheit das Male-
rische und Eigenartige dieser Dorfer ausmachen. Die Er-
kenntnis dieser Merkmale und damit den Sinn fiir deren
Schutz zu wecken und zu fordern, war die Aufgabe meiner
Lichtbildervortrige, denen die hier beigefiigten Textbilder*
entnommen sind. Die Vorfithrungen wurden allerorts dank-
bar entgegengenommen und es ist anzunehmen, dass
manches von der Saat des Heimatschutzes auch bei uns
auf guten Boden gefallen sei, aufgehe und Friichte trage.

Uebrigens verdienen die Dorfer die energische Aufmerk-
samkeit des Heimatschutzes. Wenn der «Fortschritt», wie
ihn die neue Zeit versteht, in der &dusseren Gestaltung
unserer Dorfbilder so weiter schreitet, so weiss sich der
Dorfbewohner wohl bald nicht mehr Stidter oder Bauer.

* Die siamtlichen Abbildungen dieses Heftes sind nach photo-
graphischen Aufnahmen hergestellt, die Pfarrer /. Fr. Miiller
in Birrwil (Kt. Aargau), frither in Ramsen (Kt. Schatfhausen), an-
gefertigt hat; die Entwicklung und die Herstellung der Diapo-
sitive fiir die dem Artikel zugrunde liegenden Vortrige des
Verfassers besorgte die Firma C. Kock in Schaffhausen.

(Fortsetzung Seite 31.)



Abb. 5. BEISPIEL. Alte Hiusergruppe schwibischen Charakters inThayngen.
Fig. 5. EXEMPLE. Groupe de vieilles maisons a Thayngen, slyie souabe.

Abb. 7. Altes Bauern-
haus in Lohningen.

Abb. 6. GEGENBEISPIEL. Hiusergruppen in Thayngen, verdorben
durch einen charakterlosen Neubau. — Fig. 6. CONTRASTE. Dans
le méme village: un autre groupe de maisons dont le pittoresque est
détruit par une construction moderne dépourvue de tout style.

Fig. 7. Ancienne
ferme a Lohningen.

Abb. 8. BEISPIEL. In Hemmenthal. Ein anspruchsloser und doch har-
monisch wirkender Dorfplatz.

Fig. 8. EXEMPLE. Dans I’Hemmenthal : une place de village, pittoresque
en son harmonieuse simplicité,

Abb. 9. GEGENBEISPIEL. In Buchberg. Die Harmonie des Platzbildes

ist durch die in roten, weiss gefugten Backsteinen erbaute ,Metzg«

verdorben. — Fig. 9. CONTRASTE. A Buchberg. L’harmonie de la

petite place est rompue par une boucherie nenve, désastreuse construction
en briques rouges encadrées de blanc,
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496,204 BEISPIEL, (Gemeindehatls il“\ ge“"l‘(‘f“"" Abb. 11. CEGENBEISPIEL. Gemeindehaus in Unter-Hallau.
Fig.10. EXEMPLE..Lamaison commtnaleaNeunkirch, Fig. 11. CONTRASTE. La maison communale de Unter-Hallau.

Abb. 12, Das obere Tor inNeun-

Fig. 12. La porte du haut du
kirch mit dem Wachthduschen.

village, a Neunkirch, avec le petit
poste de garde.

oA A ——————— o

Abb. 13.5BEISPIEL. Alter Dorfbrunnen in Thayngen.

Abb. 14. GEGENBEISPIEL. Neuer Dorfbrunnen in Unter-Hallau.
Fig. 13. EXEMPLE. Ancienne fontaine de village & Thayngen.

Fig. 14. CONTRASTE. La nouvelle fontaine de Unter-Hallau.



Abb. 15. BEISPIEL. Altes stattliches Gasthaus in Bargen. Abb. 16. GEGENBEISPIEL. Hotel Falken in Unter-Hallau.

Fig. 15, EXEMPLE. Une ancienne et imposante hotellerie a Bargen. Fig. 10. CRUEL CONTRASTE. L’hotel du Faucon i Unter-Hallau.

Abb. 17. Trotte in Has-
lach bei Wilchingen.

Fig. 17. Pressoir a Has-
lach prés Wilchingen.

Abb.18. BEISPIEL. Heimeliges altes Gasthaus ,zum Rebstock« in Thayngen. Abb. 19. GEGENBEISPIEL. Modernes Restaurant. Einbau in das alte
Fig. 18. EXEMPLE. La vicille et confortable auberge ,zum Rebstock« Gasthaus ,zur Krone* in Schleitheim. — Fig. 79. CONTRASTE. Un res-
a Thayngen. taurant moderne bien fiacheusement encastré dans ’ancienne hétellerie de

la Couronne a Schleitheim.
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Abb. 20. BEISPIEL. Transformatoren-Héuschen in Thayngen, Abb. 21. GEGENBEISPIEL. Aus Unter-Hallau. Die Harmonie

das sich in seinen ruhigen, zweckentsprechenden Formen der Um- des Platzes wird durch das hissliche Transformatoren-Héauschen
gebung gut einpasst. und den noch hisslicheren Leitungsmast vollig zerstort.
Fig. 20. EXEMPLE. A Thayngen. Petite construction pour un Fig. 21. CONTRASTE. A Unter-Hallau, L’cwil est péniblement im-
transformateur électrique. La forme carrée et simplement élégante de pressionné par la vue de I'inesthétique transformateur planté au milieu
cet édicule s’harmonise parfaitement avec le paysage environnant. de la placette, et surmonté d’un affreux poteau portant les isolateurs.
i

Abb. 22, BEISPIEL einer alten Ecklosung. Schmiede in Ober- Abb. 23, GEGENBEISPIEL. Moderne hissliche Ecklosungfan einem
Stammheim, alten Hause in Thayngen. — Fig. 23. CONTRASTE. La solution
Fig.22. EXEMPLE. Un ancien passage sous angle. Forge a Ober- trouvée par les constructeurs modernes a Thayngen: un pillier mé-
Stammbheim. tallique, solide, mais étriqué en proportion de la masse qu’il supporte.

Die simtlichen Abbildungen dieses Heftes sind nach photographischen Aufnahmen hergestellt, die Pfarrer /. Fr. Miiller in Birrwil (Kt. Aargau), friiher in
Ramsen (Kt. Schaffhausen), angefertigt hat; die Entwicklung und die Herstellung der Diapositive fiir die dem Arlikel zugrunde liegenden Vortrige des Verfassers
besorgte die Firma C. Koch in Schaffhausen.

Toutes ces photographies ont été prises par M. le Pasteur /. F. Miiller, maintenant a Birrwil (Argovie), autrefois a Ramsen (Kt. de Schaffhouse). Clichés tirés
par la Maison C. Kock a Schaffhouse.
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Wihrend man sich in den Zentren viel und mit Recht
mit der Aesthetik der Stidte und deren Verschonerung
beschaftigt, wird fiir das Dorf, wenigstens im Gebiete der
schweizerischen Hochebene und der Nordgrenze, vielfach
nichts getan, um ihm seine bodenstindige Eigenart und dem
Ganzen seine organisch gewachsene Vielgestaltigkeit zu
erhalten. — Nicht genug, dass gleichgiiltig, ja manchmal
mit boshafter Befriedigung charakteristische Bauformen

m ¥ ¥ || MITTEILUNGEN || ¢ 3 E

Das Alphorn. Angeregt durch die Ausfuhrungen die wir
in der «Zeitschriftum- ol

schau» des Februar- und
des Mirzheftes veroffent-
licht haben, erhalten wir
folgende Zuschrift, die
gewiss allgemein inter-
essieren wird:

Das Alphorn existiert
in der Schweiz in ver-
schiedenen Formen: Das
Freiburger Alphorn ist
der ganzen Liange nach
gebogen, wihrend die im
Berner Oberland ein-
heimische Form gerade
und nur unten beim
Schallbecher scharf um-
gebogen ist.

Das Alphorn der Inner-
schweiz, der «Biichels,
wie im Kanton Unter-
walden in Anlehnung an
den Biigel, das Metall-
instrument, die zweimal
umgebogene Form ge-
nannt wird, entspricht
vollkommen der in der
Steiermark  gebrauchli-
chen «Flatsche».

Dieses umgebogene
Alphorn, das wie das
gerade, meist eine Linge
von 2,3 m hat, ist seiner grosseren Handlichkeit wegen, und
da es etwas leichter zu blasen ist, auch anderwirts beliebt. So
findet man es auch im Saanenland (Lauenen, Gstaad).

Wihrend das Alphorn frither vielfach mit Weiden oder Wurzeln
umwunden und aus Arven- oder auch aus Birkenholz bestand,
wird es jetzt meist aus Tannenholz angefertigt und mit Nuss-
baumspanen umwunden. In Hergiswil am Vierwaldstittersee
werden vom Alphornbliser und Mobelschreiner Marti derartige
Alphorner hergestellt. Im Bergell findet sich ein dem Alphorn
einigermassen ahnliches Instrument, ein langer Blechtrichter, der
aber nur zum Signalgeben von den Alpen herunter, nicht zum
Blasen von Melodien dient. Selten hort man das Alphorn in
unsern Bergen zweistimmig oder auch als Begleitung zum Jodeln.
Meist verfiigt der Bldser nur iiber ganz wenige Melodien, die
von Tal zu Tal wechseln. Es wire eine schéne Aufgabe fiir
den Heimatschutz, diese zerstreuten und alten, schon publizierten
Melodien zu sammeln und als handliches Heft den Bldsern
zuginglich zu machen. Ernst Geiger, Bern.

Beniitzung des Silsersees fiir ein Wasserwerk in Bergell.
Das Kreisamt Oberengadin ist von der Regierung eingeladen
worden, sich zu dem Projekte, den Silsersee fiir ein Bergeller
Kraftwerk zu benutzen, zu dussern. Es antwortet nun darauf in
einer ausfithrlichen Vernehmlassung, die durch ein Gutachten
von dem Professor der Volkswirtschaftslehre an der Universitit
Tiibingen, Dr. Karl Johannes Fuchs in dsthetischer und volks-
wirtschaftlicher Hinsicht ergidnzt wird. Die Vernehmlassung der
Gemeinden wie das Gutachten kamen iibereinstimmend zu der
Erklirung, das Projekt sei fiir das Engadin unannehmbar.

Das Matterhorn ist in seinen vielen kiinstlerischen Wieder-
gaben, durch Relief-, Mal- und Radierkunst und durch die viel-
filtige photographische Behandlung, zu einem Allgemeingut
geworden. In einem vortrefflichen Kiinstlersteindruck, der soeben
durch die Graphische Anstalt J. E. Wolfensberger in Ziirich
herausgegeben worden ist, findet das machtvolle Massiv eine
weitere kiinstlerische Wledergabe Dieser Kiinstlersteindruck hat
E. Cardinaux zum Schopfer und stellt das Matterhorn in klarer
Abendbeleuchtung dar. Von einem dunklen, in stimmungsvollen
Schatten getauchten Vordergrund hebt sich die hell belichtete

Abb. 24. Schones altes Bauernhaus in Riidlingen.
Fig. 24. Une belle vieille ferme 4 Rudlingen.

ilterer Zeit aus dem Dorfbilde entfernt werden, man be-
fleissigt sich bei Neubaufen geradezu, moglichst vom
lokalen Vorbilde abzugehen und an seine Stelle das zu-
Jfallig Geliufigste, die bekannte Dutzendbaute von iiberall her,
an seine Stelle zu setzen.

Schiitzen wir also «das Dorflerische» unserer Dorfer.

Aug. Schmid,
Obmann der Schaffhauser Vereinigung fiir Heimatschutz.

Spitze sieghaft strahlend ab, dazu bildet der violett getonte
Himmel zu dem Gelb des Gesteins einen wirkungsvollen Kontrast.
Man darf dieses Kunstblatt, das in allen Buch- und Kunst-
handlungen zu haben ist, als einen typischen Wandschmuck fiirs
Schweizerhaus lebhaft begriissen und empfehlen.

Naturschutz im Kan-
ton Bern. Die Ver-
einigungen fiir Natur-
schutz haben auch im
Kanton Bern einige Re-
viere bestimmt, die man

_ dem Walten der Natur
~und der einheimischen
Tierweltvollstindigiiber
lassen will. Es betrifft
dies das zentral gelegene
Finsteraarhorn - Massiv,
die Unteraar-Alp und den
Spitalboden  zwischen
Unteraargletscher, Klein-
Sidelhorn  und  Juchli-
stock, die Scheibe oben
im Justistal mitdensieben
Hengsten, den schwer
zuginglichen Stock des
Grosslohner bei Adel-
boden mit Schutt- und
Felsflora, das Moor
von Schwarzenegg, die
Schlucht bei Boltigen.

Praktischer Heimat-
schutz in Gingins
(Waadt). Die Ortsbiir-
ger von Gingins (Waadt)
haben die Weide auf der
Dole, zu der auch die
Spitze des Berges gehort,

angekauft und dadurch die hochste Erhebung des Schweizer
Jura vor der Gefahr geschiitzt, in fremde Hinde zu fallen oder
mit einem Hotelkasten verunziert zu werden. — Dafur gebiihrt
den weitsichtigen Biirgern allgemeiner Dank!

charakteristisch fiir

Abb. 25. Verbindungsbogen in Wilchingen,
die Dorfer des unteren Klettgaues. — Fig. 25. Passage voité
a Wilchingen.  Caractéristique pour les villages du Klettgau.

Redaktion: Dr. C. H. BAER, Ziirich v.

31



	Ländliche Bauart im Schaffhausergebiet

